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Maiaufruf 2020 

„Für die Zukunft unserer Gesellschaft - CGB!“ 

Unsere insgesamt heile Arbeitswelt, unser gewohntes Leben, unser gewohntes Miteinander 

und unsere Lebensumstände haben sich seit Anfang des Jahres auf eine Art und Weise 

verändert, wie wir es wohl nie für möglich gehalten hätten. Zum Jahreswechsel hätte noch 

niemand gedacht wie fragil unsere so produkt- und dienstleistungsorientierte 

Wirtschaftsordnung wirklich ist. Die Finanzkrise vor rund zehn Jahren war wieder verdrängt 

und die Verantwortlichen machten so weiter wie vorher. Kritische und warnende Stimmen 

verhallten ungehört. 

Über die Zeit wurden im Zuge der Globalisierung und Digitalisierung immer mehr ganze 

Produktionslinien von dringend im Inland benötigten Produkten aus Kostengründen ins 

Ausland verlagert. Damit ging schleichend und unspektakulär über die Zeit eine hohe Anzahl 

von Arbeitsplätzen verloren. Natürlich kamen neue Arbeitsplätze dazu, aber das darf nicht 

darüber hinweg täuschen, dass der Wegfall kaum eins zu eins ausgeglichen werden konnte. 

Ein zunächst unterschätztes Virus, obwohl es nach bisherigem Kenntnisstand bei mehr als 

80 Prozent der Erkrankten ohne schwere Krankheitssymptome verläuft, schafft es, die 

Wirtschaft in Deutschland und der Welt annähernd zum Stillstand zu bringen. Dazu kommt 

ein stellenweise fragwürdiger  Medienhype, der die Ängste der Menschen mehr anheizt, als 

beruhigt. "Experten" propagieren je nach Gusto entweder das Ende der Zivilisation oder 

sehen völlig unnötige politische  Maßnahmen als Mittel, um die Freiheitsrechte der Menschen 

zu beschneiden. Ohne diesen Hype wäre wohl die "Klopapierkrise" verhindert worden. 

Deswegen an dieser Stelle ein großes Lob und Dankeschön an alle Kolleginnen und 

Kollegen, die solidarisch zusammenstehen und alles dafür tun, dass die Versorgung 

der Menschen, das Gesundheitswesen und all die vielen anderen notwendigen Dinge 

trotz Krise weiter funktionieren. 

Fakt ist definitiv, dass wir auch diese Krise überwinden werden. Fraglich ist aber, in 

welcher Gesellschaft wir nach dieser Krise leben werden, denn eins dürfte klar sein: Ein 

simples Zurück zum vorherigen Leben wird es nicht geben können. Wir alle werden 

umdenken müssen, und dadurch entstehen vor allem Chancen für die Wirtschaft und die 

Beschäftigten. 

Die aktuelle Krise zeigt, dass unser Gesundheitswesen zwar um einiges besser ist als in 

anderen Ländern, aber immer noch nicht ausreichend für derartige Notfälle. Sie zeigt, wie 

schnell in der Pflege nichts mehr geht, und sie zeigt vor allem, wie problematisch es ist, wenn 

im eigenen Land wesentliche Dinge nicht mehr selbst produziert werden, sondern aus dem 

Ausland kommen oder eben gerade nicht mehr kommen. Die Krise zeigt aber auch, wie viel 
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Luft im Wertpapierhandel tatsächlich ist, wenn Kurse auf ein Normalmaß zurückfallen. In 

dieser Situation entstehen aber auch die Chancen für die Beschäftigten und die Wirtschaft in 

unserem Land.  

Vernünftigerweise werden die Unternehmen wieder verstärkt im Inland produzieren, 

was sich positiv auf die Arbeitsmarktsituation auswirken wird. Es zeigt sich aktuell recht 

deutlich, dass es nicht nur Vorteile hat, wenn Produktion und Dienstleistungen sehr stark auf 

den Export gerichtet ist, was zwangsläufig zu Lasten der Binnennachfrage gehen muss. 

Inländisch produzierte Waren und Dienstleistungen mögen in den Personalkosten teurer 

sein, aber sie haben kürzere Wege und sind schnell, respektive überhaupt verfügbar, wenn 

es darauf ankommt. 

Vernünftigerweise wird man das Gesundheitswesen besser ausstatten, sowohl mit 

Material aber vor allem mit Personal. Dazu dürfen die Bekundungen, dass der Beruf 

attraktiver werden muss, eben keine bloßen Worthülsen bleiben, wie es über die letzten 

Jahre der Fall war. Wie wichtig ein funktionierendes und vor allem ausreichend 

ausgestattetes Gesundheits- und Pflegewesen ist, zeigt sich an den Negativbeispielen etwa 

in Großbritannien.  

Vernünftigerweise stellt man die öffentliche Daseinsvorsorge auf dem Prüfstand. Ziel 

ist die nachhaltige Sicherung der Versorgung der Bevölkerung zu jeder Zeit – und nicht nur in 

Krisenzeiten – mit den elementaren Grundbedürfnissen wie Wasser, Energie, 

Gesundheitsversorgung, Nahrungsmittel und menschenwürdigen Wohn- und Lebensraum. 

Wenn nötig, sind privatisierte Aufgaben der öffentlichen Daseinsvorsorge zurück in die 

öffentliche Hand zu führen. Private Träger, die Aufgaben der öffentlichen Daseinsvorsorge 

verrichten, müssen einer strikten Gemeinwohlbindung unterliegen. 

Vernünftigerweise orientiert sich gewerkschaftliche Tarifpolitik in Krisenzeiten an dem 

Erhalt der Arbeitsplätze, wie es etwa aktuell in der Metall und Elektroindustrie der Fall ist. 

Ein wesentlicher Faktor, der aber schon immer in unserem Fokus als christliche 

Gewerkschaften stand. 

Die Gesellschaft gestaltet sich um, diese Krise beschleunigt den Vorgang lediglich. Die Rolle 

der Gewerkschaften, und vor allem die der christlichen Gewerkschaften, mit ihren 

traditionellen, auf den Menschen fokussierten Werten, werden in Zukunft wichtiger sein denn 

je. Es wird unsere Aufgabe sein, die Zukunft des Arbeitslebens im Hinblick auf die 

Entwicklung und Verbesserung der Situation der Beschäftigten mit zu gestalten. Durch gute 

und vorausschauende Tarifarbeit genauso wie durch die betriebliche Arbeit vor Ort mit der 

kompetenten Unterstützung unserer Betriebsräte. 

Wir sind als christliche Gewerkschaften für die kommenden Aufgaben gut aufgestellt. 

Unsere Stärke war und ist unsere Einigkeit und unsere gemeinsamen 

Wertvorstellungen in der christlichen Soziallehre. Lasst uns gemeinsam in die neuen 

Herausforderungen annehmen und bewältigen! 

Berlin, im März 2020 


